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Humor des Auslandes

gfébcï toeifj!

Siefc beiben äftutbfraben bebeuten Socie-

tatis Jesu unb finb bo? girmetifdjtH beë

$efuiten=Drbenë. 9htn aber toeifj aud) je

ber, bafj ber Qtfuiten Crbcu iu ber Sctjtoeif}

oerboteu ift. Slnno 1848 tourie ein betref

fertber Strttlel iu bie ^luiöesoerfaffuug auf«

genommen unb jeitbem ift ben lieben S. J.

|eoe 8er)ttättajfeit in ber ©crjtoetä wtttrjagt.
9îun aber gefdjoij eë iu ben legten Qar)

reu immer roieber, bafj ba uub 'bort, 5.

in 33cru, S&afef ober Saoos, fo eiu S. J.

öffentlid; ein ^orträgletn f)ielt. DJÎau bul=

bete baö, beim man fagte fid), fo ein 23or=

trägfein ift bod) feine Sebrtätigfeit uub

jdjliefjlid) fönnen uns; biefe S. J. beute gar
nicbt mebr fdjaben alfo ficfj man es

burdj.
xHber es mar gegen bie ^erfaffuug uub

in ;,ürid) fam es öiefirbalb leerer Sage

jum Mrad). Sie ©tubeutenfebaft Ijatte näiu

ftd) fo ein $yorträgfeht abhalten laffen unb

babei bett fompli^ierteu 9camen btê 23or»

trageubeu um î>ic fritifdjcu 23ud;ftabcn S. J.

gefürjt. Saê roar fatal. Sic geftrengen Qfu*

riften 'ber Stabt toaren fid; einig, baß bas

ungehörig fei, unb fic finb im SKccijt. ©0

lange ein oerfaffungëmâtjiger Strtiïel be»

ftefjt, fo foff er auef) gehalten roerben, ob

er nun ücraftet fei, ober nidjt.

Somit toäte nun ber ^yall erlebigt ge

loefen, toenn fid) nicfjt nod) ein Ungeheuer»

liebes, ein gan^ fred) ^ßrobo^ierenbes ereig»

net hätte, Raum ein paar Sage nactjbtm

bie ©tubentenfdjaft ioegen ber öorfid)tigen

Sßeglaffuug bes fritifdjen S. J. öffentlich ge»

rügt roorben roar, taudjten überall 5plafate

auf, bie erneut einen öffentlichen Sfnlaf;

anpriefeu, bloß bafj nun biesmal bas

beanftanbtte S. J. hinjugefügt iuar, aller*

bingë immer nod) oorfid)tig jurüdhaltenb,
benn eê roar umgebreht uub laê fich f)arm=

loê J. S. $n ben SßlafVtten mar nichts*

beftolueniger beutlid) angefünbigt, bafj eiu

getoiffer J. S. Bach im grofjen ©aal bev

Tonhalle fo etroaê lr»ie einen Slbenb ab»

halten toerbe, un'b man fann fiel) ben Qoxn

ber mafjgehenbcn Greife auêmalen, alê fie

erfuhren, bafj fo etroaê, troÇ allem, unb

ba.ju noch nach fold) furjer Qzit, fchon tote*

ber möglidj fei. Saê roar 5ßrobofation unb

mufjte unnad)fid)tlich gtahnbet merben.

SBunberbarerfoeife fonnte jeboeb auch bic»

fer arge Äonflift gütlich beigelegt toerben,

beim es liefj fief) 5ur allgemeinen ©rleicfjtc»

vung nadjfoeifcn, bafj biefer berbädjtigc J. S.

Wohi geit me z'Bärn?
Mir gange gäng i

d'Schmiedstube
zu ne ie Bärnerplatte

irfteus gar fein Qfefuit, jtoeitens fd)ou lange

tot, uub brittenê ein barmlofer, toenn aud)

in feiner Sonbilbung etroaê ertrabagnnter
sJJhtfifer getoefen fei. Samit toar natürlid)
alleê in Drimuug. Sie Sßlafate burften hält»

gen bleiben unb ber angefünbigte Slbenb

lourbc ein SRiefentrfolg.

Slber auch baê nicht obite 9îacbfpiel. 33et

ber .stonjertfeitttitg liefen nad)l)cr Ü8efd)toer»

beu ein unb cê rourbe gerügt, bafj man baê

Sßublirum fdjon loieber burd) unrichtige Sin»

gaben ahfichtlid) irregeführt habe. Sie Seutt

hatten nämlid) gemeint eben ja

unb baê fann mau ihnen roirf(ici) nicht

Oerbenfen, benn jeber mödjte bodj gerne
mal fo ein fonbercarcs Oerfaffungstoibriges

SBefen bon Slngeucljt ju Slngeficbt in SKufjt'

betrachten

Unb jer^t noch loaê:

Saê mit bem Johann Sebastian Bach

ift natürlid) gelogen Homunouius-Rex

*

^ufforberung
x"sanos ift ju Stfd) gelaben. %n unfer

junges §eim. SWeine grau f)at ftd) perföu*

fid) bentüfjt unb gcfod)t. 93icf ju bief, rote

td) behaupte, biet m roenig tuic bie Sßtagti

betoeift.

^anoë fjout in bie Sorfpeife. £irnpaftet*
djen. 3*°ölf f«r brei Sßerfonen. $ano$
nimmt hier unb bonn noef) fünf spaftetcfjcn.

Steine grau ficfjt mid) nerobê an. ^d)
fcf)roeige unb foue üBrot. ganoê crroifdjt

nod) ein ißüftetcf)eu unb begrüfjt ben 33ra=

ten, ber fommt. %d) effe Sratfjenbef riefig

gern. Sfber ^janoä fj°t f« «»er) fieber. ga*
noë fdjeint fdjtoer gearbeitet ju fjaben ober

effen Slfjnen unb Sinbcêfinber in feiner
Sßerfon mit. ©reta feufjt unb id) fange lcid)t
51t brobetn an.

3fe S«noê, ifj!
Xanl fd)än, cfj ich,! 6fjt man fäljr gut

bei ßuef)!"
(Segen baë ^Programm folgen Ham and

eggs alê Einlage. Sd)on l)at %anoè bie

fjafbe S«f)üffef am Setter. %ä) beginne ju
fodjen.

36 Sanoë, ife!"

Sanf fd)än, eß ich.! Gnt ma fäfjr gut
bei euch,!"

Süfjc Speife. îUJofjrenfopfc! Safür fönnte

id) morben. ^anoê fd)cinbar aud). 6r
fcfjfingt tote eine ®cf)lingpffanäe. ©reta fjat
Sränen in ben Sfugen, roeil fie für fein
Sehen fürefvtet. ^cf) fomme langfam inê
Sieben:

3tj Qanoê, jum Seufel, ife!"

£anf fd)än, efe icfj ja!"
Çauëbâcfcrei alë »erftärfung. Ääfe. Dbft.

Hattos fajlägt Srefche. ßr biirfte nad) einer

§ungerfur fein. %tfyt foche id) über:

wSfî bod) 3°noê, Xotmi man Sir fagt!

36 boch!"

Sanf fc^enn! 6fe ich boch!"

SRein, Sanoê, Su efjt nicht, Su frefjt!"
^anoë t)at auf ben fch>arjen Saffee troh=

bem nid)t berichtet. eonft &mi(i

8. .1.

Jeder weih!

Tiefe beiden Buchstaben bedeuten 8c>cie-

tâti8 ^L8u und sind das Firmenschild des

Jesuiten Ordens, '.'ìun aber weis, ancb je

der, daß der Jesnuen !7eden in der schlveiz

verboten ist. Anuv 1848 wurde ein beiref

fender Artikel in die Bundesverfassung auf

geuvmiueu und seitdem ist den lieben 8. ^.

jede Lehrtätigkeit in der Schlveiz untersagt.

Nuu aber geschah es iu deu letzten ,^al,

reit iminer wieder, daß da und dort, z. B.

in Bern, Basel oder Davvs, sv ein 8. ^.

öffentlich ein Bvrträglein hielt. Man duldete

das, deuu man sagte sich, sv ein Vor-
iräglein ist doch keine Lehrtätigkeit uud

schließlich können uns diese 8. ^. heule gar

uicht mehr schaden also ließ man es

dnrch.

Aber es war gegen die Verfassung und

in Zürich kam es dieserhalb letzter Tage

mm .Vrach. Die Studentenschaft hatte neun

lich sv ein Vorträglein abhalten lassen und

dabei den komplizierten Namen des Bor-

tragendeu unr die kritische» Buchstaben 8. I.
gekürzt. Das war fatal. Die gestrengen

Juristen der Stadt waren sich einig, daß das

ungehörig sei, und sie siud im Recht. So

lange cin versassungsmäßiger Artikel
besteht, so soll er auch gehalten werdeu, vb

er nuit veraltet sei, oder uicht.

Damit iväre nnn der Fall erledigt ge

Wesen, wenn sich nicht noch ein Ungeheuerliches,

ein ganz frech Provozierendes ereignet

hätte. Kaum ein Paar Tage nachdem

die Studentenschaft wegen der vorsichtigen

Weglassung des kritischen 8. ^. öffentlich

gerügt worden war, tauchten überall Plakate

auf, die erneut eiueu öffentlichen Anlaß

anpriesen, bloß daß nnn diesmal das

beanstandete 8. I. hinzugefügt lvar, aller-

diugs immer uvch vorsichtig zurückhaltend,

denn es war umgedreht uud las sich harmlos

8. Jn den Plakaten war
nichtsdestoweniger deutlich angekündigt, daß eiu

gewisser ^. 8. Là im großen Saal der

Tonhalle so etwas wie eineu Abend

abhalten werde, und man kann sich den Zorn
der maßgebenden Kreise ausmalen, als sie

erfuhren, daß so etwas, trotz allem, und

dazu nvch nach solch kurzer Zeit, schon wieder

möglich sei. Das war Provokation und

mußte unnachsichtlich geahndet werden.

Wunderbarerweife konnte jedoch auch dieser

arge Konflikt gütlich beigelegt werden,

denn es ließ sich zur allgemeinen Erleichterung

nachweisen, daß dieser verdächtige ^. 8.

I^l i r xanxe xiinx i

ZU ne ie k ii r n e r p I » t t e

erstens gar kein Jesuit, zweitens schon lange

tot, und drittens ein harmloser, wenn auch

in seiner Tonbilduug etwas extravaganter
Musiker gewesen sei. Damit war natürlich
alles in Ordnung. Die Plakate durften hängen

bleiben und der angekündigte Abend

wurde ein Riesenerfolg.
Aber auch das nicht vhne Nachspiel. Bei

der .'ionzertleitnng Uesen nachher Beschwerden

cin uud es wurde gerügt, daß man das

Publikum schvu ivieder durch unrichtige
Angaben absichtlich irregeführt habe. Die Leute

hatten nämlich gemeint eben ja

und das kann man ihnen wirklich nicht

verdenken, denn jeder möchte dvch gerne
mal so eiu sonderbares verfassungswidriges

Wesen von Angesicht zu Angesicht in Muße
betrachten

Und jetzt noch was:
Tas mit dem ^otisriri 8ebâstiân Lack

isr natürlich gelogen «omuneuius-kex
-«-

Aufforderung
Janas ist zu Tisch geladen. Jn unscr

junges Heim. Meine Frau hat sich Persönlich

bemüht und gekocht. Viel zu viel, wic

ich behaupte, viel zu wenig wic die Praris
beweist.

Janas haut in die Vorspeise. Hirnpastet-
chen. Zwölf Stück für drei Personen. Janas
nimmt vier und dann noch fünf Pastetchen.

Meine Frau sieht mich nervös an. Jch

schweige und kaue Brot. Janas erwischt

noch ein Pastetchen und begrüßt den Braten,

der kommt. Jch esse Brathendel riesig

gern. Aber Janos hat sie noch lieber. Janas

scheint schwer gearbeitet zu haben oder

essen Ahnen und Kindeskinder in seiner

Person mit. Greta seufzt und ich fange leicht

zu brodeln an.

Ih Janos, ih!
Tank schän, eh ich! Eßt man sähr gut

bei Euch!"
Gegen das Programm folgen »sm sacl

eM8 als Einlage. Schon hat Janos die

halbe Schüssel am Teller. Jch beginne zu

kochen.

Ih Janos, ih!"
Tank schän, eh ich! Eßt ma sähr gut

bei Euch!"
Süße Speise. Mohrenkopse! Dafür könnte

ich morden. Janos scheinbar auch. Er
schlingt wie eine Schlingpflanze. Greta hat

Tränen in den Augen, weil sie für sein

Leben fürchtet. Jch komme langsam ins
Sieden:

Ih Janos, zum Teufel, ih!"
Dank schän, eh ich ja!"
Hausbäckerei als Verstärkung. Käse. Obst.

Janos schlägt Bresche. Er dürfte nach einer

Hungerkur sein. Jetzt koche ich über:

»Iß doch Janos, wenn man Dir sagt!

Ih doch!"

Dank schenn! Eh ich doch!"

Nein, Janos, Du eht nicht, Du freht!"
Janos hat auf den schwarzen Kaffee trotzdem

nicht verzichtet. àtt àg-ê
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